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N438 Man hat lange und oft von einer schräbischen Dichten

schule gesprochen. Neulich habe ich in einem Buche aus
Von einer Östreichischen gelesen. So absurd es nun ein

gentlich ist in etwas das, wie die Literatur aller
Maischen Gemeinschaftlich seyn sollt von Absonderung
und zurückelmößigen Unterschridlungen zu sprechen, so mag
es dagegen in einer Zeit die in einem betäuteder Werkel

lieberhaften Anregungen Genieß und Befriedigung findet

nicht unröthlich seyn, durch ein näheres Anschließen Gleichgesunken/ Stütz
Rückhalt und Anhaltspunkt zu feinden

Wenn nun also schon von östreichischen Richten, in Gegen¬

satz zu anderen die Lede wäre, worin müßten sie sichden Ebragen
eben von Anden unterscheiden. Vorein anders, als in dem
wils dem Östreicher, zu seinem Vortheile - so sehr in vielen

anderen im Nachtheile steht - vor den übrigen gegenwärtigen
deutschen auszeichnet. Das dürften nun ungesühren drei

Eigenschaften seyn. Bescheidenheit, gesunden Menschenverstand
und wichtiges wahres Gefühl.

Beschendenheit. Die Deutschen gegen durch Jahrhundert nur
bescheiden, und dadurch eine Du liebenswürdigste wiewahl
oft verkannte Nazion, die Unverschantheil der stlegotschenun soweiten.

Schule, die als Vermächtniß auf Wolfganz Menzelsübendamals
Glanz fand, nur in einzelnen Köpfen Wiederhalt und der
Ton der Enteratur blieb mäßig, ja, Freude gegenüber
sebniß. Die Befeinungskriege der Jahre 1813 und 14 worfen
Dagegen ein Farment in die Gemüther, das Fortgahr
und nocht mich einige Zeit fortgehren wird, eben weit es

damm
zu einem Abschluß nicht kommen kann und erst im Gefühl derwird
leere aufhören kann das seiner Natur nach so spät alseder gebraunte
möglich eintritt, die geromene Werksamkeit in prakte

schen ward auch in das stille Reich der Gedanken übergetragen
le nun einmal im Anfechten der Autoritäten mitter eine war
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so würden auch die literarischen nicht verschont und mankann
seitdem wohl sagen daß die übrigen Nazion nicht frohenroß Gerwun
sind einen neuen bedeutenden Schriftsteller entstehen zu Thehen
als die Deutschen ein längst besessen los geworden zu seyn.

die einen Hälfte der Nazion feindete Schillen an, die andere
Göthen ein neuerer Kritischen Tropf hat sich nicht entklodet
Johanns Müller ein - Schurke - zu nennen, und die Ur¬
barmachung des deutschen Boden schreitet so rasch vorwärts

laß mich völligen Ausreitung der alten ehrwürdige Stammmitr
es bei eintretenden Kälte billen die Erwarmungsstäff fehlen

wird. Hat man nun einen Riesen erchlagen, so muß sich den
Überwinden nottwendig selbst als ein Riese fühlen, und das

thut denn auch die rüstige Schwar, der innern Kraf bewußt,
gehen alle Unternehmunge ins Ungeherrn, Granzenlose.
das nicht zu Umfaßend wird angefaßt, das Nicht zu bewirkenden

versucht das Nicht auszusprechenden gesagt.
Nun beruht aber alle Kunst nicht auf der Ausdohnung, sondern

auf der Erfüllung. Sie ist ein Gestalten, ein Vormgeben ein
derstellen ein belaben Lebendigmnchen. So wenig du
in einem Lebenden einen leeren Raum findest, so wenig
kann ein solcher in einen Kunstwerk zugestanden werden

Jede Lücke ist sein Tod. Nimmst du nun Staffe die über
deine Kraft gehen, womit willst du sie erfüllen
Das Sitzengesetzt bezeigt sich mit einen Wollen, die

Kunst ist ein können, davon heißt sie. Der Werth der
Wissenschaft beruht auf der Inden die Kunst auf der Darstellung
Der Idee. Sie führt den Gedanken ins Leben. Nun sich aber ein
Lebendigesan: Welche Masse von Muskeln und pasern, welch.
Welt von Bezügen und Verbindungen in dem kleinsten Theile
und der willst Meerwunden und Reisenbilden schaffen. Wo
ninnst du die ville des Innern her, um in jeden seiner Atonie dies Stoffser
Du zugleich und es zu seyn? Ein aufgeblosenen Lederbeutel ist nach

dein Herz. Dank mit mir Gott, daß es Männer gegehen
hat im Stande sich in so großen Maßstaken mit der Natur Eins



unabweisbar

auf
zu fühlen, wir aber wollen bescheiden seyn und nun das

unternehmen, wege die Kraft in uns ausreicht.

das zweite wäre der gesunde Menschenverstand, das de
laß und denn nicht verkannen, daß das übrige Deutschland
an wesenschaftlicher Bildung uns Östreichern weit voran

steht. In die Gründe einzugehen führte hier zu nichts, es ist eben

einmal so Nun haben sie aber bei alle ihrem Vorgeschättensigen
einen unglücklichen Hang zur Grübelei, der sie oft umden
besten Gewinn bringt. Die Grübelei unterscheidet sich aber
von dem denken darin daß Letzteres die Gründe des Vortan

denen Aufsucht, aber zuletzt demüthig vor den unauflöslichen
Grundfakten stehen bleibt, an denen es eben so wenig nie Rech
Befugniß zu zweifeln hat, als an sich selbst da dieses Selbst

ober auch ein unerklärliches Grundfaktum ist. Die Grübelei
aber ist eine in Gang gesetzte Müchte, die wenn sie einmal das

vorerbeilt ist
Aufgeschüttete zermader hat, immer fort geht bis sie die Micht.

steine, die Vorrichtung, und ist sich selbst zermalen hat. Wenig
häft es nun in der unseligen Leere, wenn das vernichtten

Fasitive wieder durch eine Hinterthüre hereingelessen wied

dem es kommt als ein Abstraktum zurück, als ein will hielches
Gedankendung, die Kunst hat es aber mit der Natur, und ihrer Noth
wendigkeit zu thun. Wird die Poesie gibt es ein Glauben und mir
braffen, ein Lieben und ein Fürchten, und selbst die phantastischen

Gebilde, die durch ihr immer währdes Wiedervorkommen in allen
Zeiten und Balden Orten sich als nothwendig verburden mit der
Menschen natur zigen, gleichsam als die natürlichen Schatten
die das Licht des Geistes im die Dammerung des Gemüthes wirft,

haben für sie mehr Ralität, als die schrafsinniger Spekula,

zionen die jedes Gehohehent hervorbringt, und das nächste
verlacht. Dieser gesunde Meistenverstand man der nur halt
ein Kopfe wurzelt, halb aber in der fühlenden Brust, über den

nicht zu versuchen hinauszugehen eine Schande für den forscheiden

Geist ist, zu aber bei allen Anläßen der Wirklichkeit nicht zurück



zukehren, das gröste Ungliek ist das dem Menschen begig
non kann - diesen gesunden Menschenverstand habe trid

Bestrichen ziemlich rein und unterfalscht erhalten. Laß uns

froh darüber seyn und ihn brauchen.
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